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Sommer, Hitze, Hunger
Nach einem langen, kalten Winter freuen wir uns über die 
ersten Sonnenstrahlen, über jede Blüte am Wegrand. Und 
doch kommt bei aller Freude über Sonne und 
Wärme in den letzten Jahren immer öfter 
der Gedanke: in ein paar Wochen 
schon werden wir uns Sorgen 
machen, dass es zu trocken 
und zu heiß ist. Für uns ist 
Trockenheit unangenehm. 
Für viele Menschen ist sie 
lebensgefährlich. 

Viele erinnern sich 
an die schrecklichen 
Hungersnöte in Biafra, 
in der Sahelzone, in 
Ostafrika, oder auch 
jetzt im Sudan. Die 
Menschen dort kämpfen 
damit, dass der Regen oft 
jahrelang ausbleibt, nichts 
wächst, jedes sorgsam 
aufgezogene Pflänzchen 
vertrocknet und wieder keine 
Ernte da ist, um die Familie 
zu versorgen. Hitze, Trockenheit 
und Dürre sind für viele unserer 
Partnerorganisationen zur endlosen Katastrophe 
geworden.

Aber es gibt Hoffnung. In den letzten Jahren haben wir es 
durch viele Spenden geschafft, Veränderung zu bewirken: 

gemeinsam mit unseren Partnerorganisationen 
können wir Familien dabei helfen, ihre 

kleinen Felder zu bestellen und Ernten 
zu erwirtschaften, auch wenn Dürre 

herrscht. Mit Biogasanlagen, die mit 
Kuhmist betrieben werden und 

als Nebenprodukt wertvollen 
Dünger liefern, kann auch in 
der härtesten Zeit das Feld 
bestellt werden. Gleichzeitig 
braucht es weniger 
Brennholz um traditionelle 
Kochöfen zu betreiben.

Jetzt im Juli und August 
sammeln wir genau für 

solche Projekte. Projekte, die 
Familien helfen, ihre Felder zu 

bestellen und sich selbständig 
zu versorgen. Projekte, durch die 

Hoffnung wächst. Ohne ständig 
von anderen abhängig sein. Die 

ersten Pflänzchen 
gehen auf, es können 

noch viel mehr werden!

Birgit Ertl-Köstler 
Caritas Österreich

Du hast 
festgesetzt alle 
Grenzen der Erde, 
Sommer und Winter, 
du hast sie 
gebildet. 
(Psalm 74,17)
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Wie aus kleinen Spenden große Hoffnung wächst



Während viele von uns 
die Sommermonate 
mit Urlaub, Freibad-
besuchen und lauen 
Abenden verbinden, 
bedeutet die Hitze für 

Menschen ohne festen Wohnsitz eine 
lebensbedrohliche Herausforderung. 
Als Leiterin des Streetworks der Cari-
tas erlebe ich täglich, dass die Not im 
Sommer keineswegs geringer ist als im 
Winter – sie verändert nur ihr Gesicht.

Ein weit verbreiteter Irrtum ist, dass es 
im Sommer „leichter“ sei, auf der Straße 
zu leben. Tatsächlich ist das Gegenteil 
der Fall. Im Sommer gibt es deutlich 
weniger Notquartiere als in der kalten 
Jahreszeit. Das führt dazu, dass weit-
aus mehr Menschen im öffentlichen 
Raum sichtbar sind. Während man 
sich im Winter mit einem Schlafsack 
und Decken gegen die Kälte isolieren 
kann, gibt es gegen 35 Grad im Schat-
ten kaum ein Mittel, wenn man keinen 
Rückzugsort hat.

Die Stadt wird in diesen Monaten zum 
Backofen. Häuserfassaden und Asphalt 
speichern die Wärme und strahlen sie 
bis spät in die Nacht ab. Da zudem 
viel mehr Menschen im öffentlichen 
Raum unterwegs sind, können unsere 
Klient*innen ihre Schlafplätze oft erst 

spät in der Nacht aufsuchen, um ein 
Minimum an Ruhe und Privatsphäre zu 
finden.

Die gesundheitlichen Gefahren sind 
massiv. Dehydrierung ist das größte 
Risiko; der Zugang zu ausreichend 
Flüssigkeit ist überlebenswichtig. Ein 
weiteres, oft unterschätztes Problem: 
Viele schlafen im Schatten ein, doch 
die Sonne wandert. So kommt es immer 
wieder zu schweren Verbrennungen 
und Hitzeschlägen. Hinzu kommen In-
sektenplagen und das Fehlen einfachs-
ter medizinischer Mittel wie Fenistil 
gegen Stiche. Auch die zunehmenden 
Wetterkapriolen mit Starkregen und 
lokalen Hochwassern treffen jene am 
härtesten, die im Freien campieren.

Was können Sie tun? 
Wenn Sie jemanden in der prallen 
Sonne liegen sehen: Sprechen Sie die 
Person vorsichtig an. Bei Anzeichen 
von Orientierungslosigkeit oder Be-
wusstlosigkeit rufen Sie bitte sofort die 
Rettung. Für die Meldung von Schlaf-
plätzen oder wenn Sie Unterstützung 
für jemanden organisieren möchten, 
rufen Sie am besten im Betreuungs-
zentrum Gruft an: 01-587 87 54

Susanne Peter
Mobile Notversorgung

Sommer verbinde ich mit hellen 
Tagen, viel Sonnenschein, Urlaub, 
Freund*innen treffen und einfach nur 
genießen. Die Wärme tut gut, die Seele 
baumeln lassen, alles ein bisschen 
entschleunigter und fröhlicher. Viele 
Momente sammeln, die das ganze 
Jahr über wärmen und glücklich 
machen. 

Für viele ist der Sommer aber eine 
große Belastung. Obdachlose, die 
kaum Schutz vor der Hitze finden. 
Armutsbetroffene Menschen, die in 
ihren Wohnungen kaum eine Möglich-
keit der Kühlung haben. Am sozialen 
Leben (Eis essen, im Gastgarten 
sitzen, in ein Schwimmbad gehen) 
können sie nicht teilnehmen. Dafür 
fehlt das Geld. 

In unseren vielen Projekten können 
wir Menschen helfen und gut 
begleiten, da bemerken wir, wie 
aus kleiner Hilfe eine große Wirkung 
entsteht. Ein kühles Getränk, ein 
schattiger Platz und Zuhören wie in 
unseren Klima-oasen. Und das tun 
wir/SIE auch. Dafür ein großes Danke. 
Haben Sie einen schönen Sommer und 
halten wir auch inne, um die Schönheit 
der Schöpfung zu erkennen.  

                          Petra Kellner
	             PfarrCaritas und 
	          Nächstenhilfe

PS: Schreiben Sie uns Ihre  
Wünsche zum Caritas aktiv an 
pfarr-caritas@caritas-wien.at

Editorial
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser!

expert*innen
zum thema

Wenn der Asphalt glüht: 
Obdachlosigkeit im Sommer
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Was beschäftigt die 
Menschen heute? 
Was gibt ihnen Halt? 
Was glauben sie? 
Vielleicht haben Sie 
voriges Jahr im ORF 

die Ergebnisse der Studie „Was glaubt 
Österreich“ verfolgt. In einer Weiterbil-
dung der Caritas Pflege hat uns Prof. 
Dr. Regina Polak wertvolle Impulse 
gegeben mit Fokus auf die Generation 
der Babyboomer (1946-1964 geboren). 
Was macht diese Generation aus? Was 
brauchen sie, auch seelsorglich?

Die Babyboomer-Generation ist prä-
gend für die Gesellschaft, in der wir 
heute leben. Sie haben viele Umbrüche 
auf allen Ebenen erlebt: politisch, wirt-
schaftlich, kulturell, kirchlich. Bildung ist 
einer breiteren Bevölkerung zugänglich 
geworden. Sie leben aus einem Gefühl 
von Homogenität und Stabilität heraus. 
Individualisierung und Aufstieg prägen 
sie. Es lohnt sich, dem nachzugehen, 
was Menschen dieser Generation 
erlebt haben: vom Vierteltelefon über 
die Angst vor der Atombombe bis zu 
Erfahrungen mit dem 2. Vatikanischen 
Konzil. Viele sagen, sie haben ein an-
strengendes Leben hinter sich.

Vielleicht ist das ein Grund, warum sie 
von Religion enttäuscht wirken. Die Stu-

die zeigt auf: Klassisch christliche Got-
tesvorstellungen nehmen ab. Religion 
ist wenig wichtig für den sozialen Zu-
sammenhalt in der Gesellschaft, sagen 
sie. Für sie bietet Religion anders als 
anderen Generationen wenig Halt oder 
Orientierung oder die Vorstellung einer 
besseren Welt. Aus den Studienergeb-
nissen ist ablesbar, dass sie Rituale als 
nicht besonders hilfreich erleb(t)en. Ein 
resignierender Befund? 

Von Viktor Frankl stammt der Satz: 
Ohne Sinnfindung wird der alte Mensch 
sich selbst wie seiner Umgebung eine 
Beschwerde. Die Babyboomer be-
schäftigen sich mit Sinnfragen, wollen 
diesen für sich selbst finden und sehen 
ihn eher nicht als vorgegeben an.

Die Stärke von Pfarren und von der 
Caritas ist es, Gemeinschaft und Be-
ziehung zu ermöglichen, Teilhabe zu 
stärken und Dialog und Begegnung – 
auch zwischen den Generationen – zu 
fördern. Sie sind nah am Menschen; 
können (religiöse) Biographien auf-
arbeiten, Sinn-Perspektiven eröffnen 
und bildlich gesprochen „den Himmel 
weiten“.

Dagmar Woods
Seelsorge und Spiritualität
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Die Babyboomer: 
Eine spannende Generation

Einfach mal nichts tun. 
Aus dem Hamsterrad 
des Alltags mit seinen 
notwendigen Aufga-
ben aussteigen. Viele 
sehnen sich danach. In 

unserer hektischen Welt und dem stän-
digen Druck nach Selbstoptimierung 
bleibt es häufig bei der Sehnsucht. Kei-
ne Zeit für Pause. Und wenn sie dann 
doch mal da ist, für ein paar Minuten 
oder sogar Tage, tun wir meist etwas. 
Nichts tun ist gar nicht so einfach.

„Die kürzeste Definition von Religion ist 
Unterbrechung.“ (Johann Baptist Metz, 
katholischer Theologe) Damit ist keine 
Faulheit gemeint, sondern das bewuss-
te Innehalten, ganz im Moment und 
ganz bei mir sein. Abstand gewinnen 
zum Gewohnten. Kreativität und Fragen 
können zutage treten. In diesen Momen-
ten kann die Präsenz Gottes aufschei-
nen. Was ist wirklich wichtig in meinem 
Leben? Den Alltag unterbrechen schafft 
die Möglichkeit, sich zu öffnen auf das 
Größere hin. Spirituelle Erfahrungen sind 
nicht machbar, aber wir können den 
Boden dafür bereiten. Also machen Sie 
mal Pause!

Dagmar Woods
Seelsorge und Spiritualität

Mach mal 
Pause!
spirituell
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Unser Leben spielt sich meist in 
einem weit verzweigten Netz von 
Beziehungen ab. Viele Jahre lang 
denken wir kaum darüber nach, 
wer welche Rolle in unserem Leben 
übernimmt. Mit dem Älterwerden wird 
dieses Beziehungsgeflecht jedoch 
oft lückenhafter: Menschen, mit 
denen wir viel zu tun hatten, gehen 
fort, wir gehen in den Ruhestand und 
verlieren den Kontakt zu ehemaligen 
Kolleg*innen. Wir überleben 
möglicherweise die Generationen 
vor uns – Partner*innen, Kinder und 
Enkelkinder. Im hohen Alter bleiben 
uns meist nur wenige tragfähige 
Beziehungen, deren Beständigkeit 
deshalb eine besondere Bedeutung 
gewinnt.

Vor diesem Hintergrund kommt 
Angehörigen, auch, wenn sie nicht 
pflegend tätig sind, eine große 
Bedeutung zu. Und zwar nicht nur 
für die Betroffenen selbst, sondern 
auch für professionelle Pflege- und 
Betreuungspersonen, darunter 
auch für unsere ehrenamtlichen 
Besuchsdienste. Für alle Beteiligten 
ist es wichtig, dass die Beziehungen 
zwischen diesen Personen (und 
Organisationen) möglichst konfliktfrei 
bleiben und die Lebensqualität der zu 
Pflegenden positiv unterstützt wird.

Angehörige kennen oft die Vorlieben, 
Rituale und Abneigungen der 
betreuten Person besonders gut und 
können dem Besuchsdienst hilfreiche 
Kontextinformationen geben. So 
unterstützen sie die Umsetzung 
individueller Bedürfnisse und tragen 

zur Kontinuität der gewohnten 
Lebenswelt bei. Gleichzeitig ergeben 
sich aus dieser nahen Verbindung 
auch potenzielle Konfliktquellen: 
Wer entscheidet, wann ein Besuch 
stattfindet, wie lang er dauert 
und wie viel Mitbestimmung die 
betreute Person innerhalb des 
Besuchsprogramms hat? Wer 
trägt die Verantwortung, wenn 
Missverständnisse auftreten? Und 
findet der Besuch wirklich ohne 
versteckte Motive statt? 

Eine gelingende Zusammenarbeit 
basiert auf klarer Kommunikation, 
Respekt vor der Würde der betreuten 
Person und der Anerkennung 
unterschiedlicher Perspektiven. 
Der Besuchsdienst bringt fachliche 
Erfahrung, Zuverlässigkeit in den 
Abläufen und Kenntnisse über 
rechtliche Rahmenbedingungen mit. 
Angehörige liefern intime Einblicke in 
die Gewohnheiten und Präferenzen 
der betreuten Person, die der 
Besuchsdienst beachten sollte, um 
ein möglichst positives und würdiges 
Besuchserlebnis zu ermöglichen. 
Ziel bleibt die bestmögliche 
Lebensqualität, Selbstbestimmung 
und Sicherheit der betreuten Person 
– auch im Rahmen der begleiteten 
Kontakte.

Christoph Gudenus
Ehem. Koordinator 

der pfarrlichen 
Besuchsdienste
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Die 
Bedeutung der 
Angehörigen 
für einen 
gelingenden 
Besuchsdienst

Ill
us

tra
tio

n:
 w

w
w

.fr
ee

pi
k.

co
mChristophs Corner

Wraps mit 
knusprigem 
Halloumi 

Margits Küchentipps

4 	 Tortillawraps
1-2 Pkg.	Halloumi
2 EL 	 Öl
1 TL 	 Paprikapulver
	 Salz & Pfeffer
	 Kräuter (z.B. Oregano  
	 od. italienische Kräuter)

Joghurt-Knoblauch-Sauce

150g 	 Joghurt
1 Zehe 	 Knoblauch
	 Salz & Pfeffer

Für die Füllung

	 Salat (z. B. Eisbergsalat)
	 Gemüse nach Wahl  
	 (z.B. Paradeiser, Gurken,
	 Kukuruz, Paprika)

Zu
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n

Backrohr auf 200 °C vorheizen.

Halloumi mit einem Sparschäler in 
dünne Streifen schneiden, in einer 
Schüssel mit Öl, Paprikapulver, 
Kräutern, Salz und Pfeffer gut 
vermischen.

Halloumi-Streifen 15–20 Minuten 
backen, bis sie knusprig sind 
(funktioniert für kleine Mengen 
auch gut im Airfryer)
Für die Sauce alle Zutaten 
miteinander vermischen.
Zum Schluss geht’s ans Wrap 
füllen: Wrap – Sauce – Halloumi – 
Gemüse, Seiten einklappen, dann 
fest einrollen! 

Margit Wutschitz
PfarrCaritas und Nächstenhilfe
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Einsamkeit ist oft leise – deshalb 
wollen wir laut „Danke“ sagen. 
Der Fachausschuss Caritas „Un-
ter dem Manhartsberg“ möchte 
das Scheinwerferlicht auf die 
Nächstenliebe richten und jene 
ehren, die sich nachhaltig für ihre 
Mitmenschen einsetzen.

Am 19. Juni 2026 laden wir 
gemeinsam mit Weihbischof 
Stephan Turnovszky zur Sen-
dungsfeier in die Kapelle des 
Erzbischöflichen Gymnasiums 
Hollabrunn ein. Danach feiern wir 
gemütlich in der Pfarre St. Ulrich 
weiter. Es ist der feierliche Ab-
schluss eines Arbeitsjahres, den 
wir mit allen Fachausschüssen 
des Vikariats Nord begehen.

Was sind Botschafter*innen? 
Unser Schwerpunktthema 
2025/26 ist die Einsamkeit. Mit 
der Sendung von Botschafter*in-
nen führen wir kein neues Amt 
ein, sondern rücken Menschen 
in den Vordergrund, die sich 
bereits engagieren. Wir wollen 
„Danke“ und „Weiter so!“ sagen. 
Damit das Thema nicht versan-
det, brauchen wir Menschen, die 
durch ihr Tun auf Bedürfnisse hin-
weisen. Oft sind es jene, die ihre 
Hilfe als selbstverständlich sehen 

und keine Anerkennung suchen. 
Diesen bescheidenen Menschen 
geben wir eine Bühne. Sie wer-
den zu Expert*innen, an die man 
sich in Pfarre oder Gemeinde 
wenden kann, um Tipps für eige-
nes Engagement zu erhalten.

Wer wird Botschafter*in? – 
Wir suchen die „stillen  
Macher*innen“ 
Wer verteilt bei Ihnen Geburts-
tagskarten, bringt die Kranken-
kommunion, organisiert Besuchs-
dienste oder backt den Kuchen 
für den Generationentreff? 

Melden Sie uns Ihre Kandi-
dat*innen (Engagierte, Priester, 
Caritas-Aktiv-Leser*innen) unter: 
fa-caritas-nord@edw.or.at

Termine:

• �29. Mai: Lange Nacht der  
Kirchen – „Rund und Eckig“  
in Ziersdorf

• �19. Juni, 18:30 Uhr: Kapelle EB 
Gymnasium Hollabrunn  
(Kirchenplatz 2): Sendungs-
gottesdienst mit Weihbischof 
Stephan Turnovszky

Robert Brescanovic
PfarrCaritas und Nächstenhilfe
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Lichtblicke gegen die 
Einsamkeit: Sendungsfeier 
für unsere Botschafter*innen
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Sie ahnen es wahrscheinlich: Wenn mein Name unter 
einer E-Mail bezüglich Sachspendensammlungen 
steht, hat die PfarrCaritas ein Anliegen. Doch wuss-
ten Sie, dass die Zusammenarbeit keine Einbahn-
straße ist? Ich unterstütze Sie auch sehr gerne bei 
Ihren eigenen Sammlungen zugunsten karitativer 
Tätigkeiten!

Wie schlagkräftig eine solche Kooperation sein kann, 
zeigt das beeindruckende Beispiel der Pfarre Neu-
guntramsdorf. Im vergangenen Jahr initiierte sie eine 
Kerzenrestesammlung für die Ukraine.

So haben wir das Projekt  
gemeinsam zum Erfolg geführt:

• �Vernetzung: Ich habe den abgestimmten  
Aufruf an die Pfarren der umliegenden Dekanate 
weitergeleitet.

• �Große Resonanz: Von 30 angeschriebenen  
Pfarren folgten 21 dem Aufruf und starteten  
eigene Sammlungen vor Ort.

• �Starkes Ergebnis: Insgesamt kamen  
2 Tonnen Kerzenreste zusammen.

• �Direkte Hilfe: Aus diesem Material konnten  
in der Ukraine rund 5.000 Wärmespender  
(Dosenkerzen) hergestellt werden.

Haben auch Sie eine Idee für eine Sammlung in 
Ihrer Pfarre? Melden Sie sich bei mir! Gerne helfe 
ich, die Werbetrommel zu rühren und die Reichweite 
über die Dekanatsgrenzen hinaus zu erhöhen:  
margit.wutschitz@caritas-wien.at

Margit Wutschitz
PfarrCaritas und Nächstenhilfe

Gemeinsam 
mehr erreichen: 
Wir unterstützen Ihre 
Sachspendensammlung!

Zwei 
herzliche 

Einladungen 

an Caritas-

Verantwort-
liche!
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Und wieder geht eine Wärmestubensaison 
zu Ende, wieder gab es mehr Gäste als in 
der vorigen Saison, wieder ging es sich mit 
den vorbereiteten Mahlzeiten aus, wenn 
nicht, wurde schnell nachgekocht, wieder 
war genug Obst da, wieder gab es aus-

reichend selbstgemachte Mehlspeisen, wieder konnten sich 
die Gäste Kleidung und Schuhe mitnehmen, wieder waren 
genügend Lebensmittel zum mitnehmen vorhanden, wieder 
war es möglich, Hygieneprodukte anzubieten, wieder gab 
es Wärme für außen und innen, wieder war plaudern und la-
chen zu hören, wieder war Freude und Empathie zu spüren, 
diese Liste ließe sich noch ewig weiterführen. 

Alles das ist möglich durch Menschen, die sich eine Ge-
sellschaft wünschen, in der jede*r willkommen, gesehen, 
gehört, angenommen und unterstützt wird, unabhängig von 
Hautfarbe, Religion, Kultur, Nationalität, Geschlecht, Sexuali-
tät und sozialer Herkunft. Mitarbeit in der Wärmestube heißt 
Essen, Wärme, Zeit, Herz, Respekt, Ohr und Seele mit an-
deren Menschen zu teilen und es auszuhalten Ärger, Angst, 
Sorgen, Wut, Verzweiflung, Neid und Trauer zu erleben und 
zu spüren, aber auch Freude, Hoffnung, Herzlichkeit und 
Gemeinschaft. 

In unserer Wärmestube im 15. Bezirk ist das alles nur durch 
die tolle, nie enden wollende Unterstützung von vielen 
helfenden Händen Jahr für Jahr möglich, es wird gekocht, 
gebacken, Kleidung gesammelt, Geld gespendet und von 
Anfang Dezember bis Ende März werden jeden Dienstag 
die Türen geöffnet und die Gäste willkommen geheißen. Das 
werden wir nun auch auf Juni, Juli und August ausweiten – 
wir werden eine Klimaoase an jeweils dem letzten Dienstag 
im Monat öffnen. 

Jutta Dietl
Evangelisch-methodistische Kirche, Gemeinde Fünfhaus

Wir sind Wärmestube!
Wir sind Klimaoase! 
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Kirche verändert sich immer. In den letzten Jahrzehnten viel-
leicht sogar besonders stark. Um da gut mitzukommen, hilft 
ein Blick über den Tellerrand – die Erzdiözese Wien blickt 
seit vielen Jahren nach London, zur anglikanischen Kirche, 
und wie sie dort mit sinkenden Kirchgangszahlen, leeren 
Kirchen, aber auch dem gestiegenen Interesse der Jugend 
umgehen. 

Die Caritas durfte bei der Lernreise im März dabei sein, 
und wir kommen mit vielen Anregungen zurück. Wir haben 
viele sogenannte Church Plants besucht: Engagierte aus 
lebendigen Gemeinden kommen in Pfarrgemeinden ohne 
Lebendigkeit und gestalten dort ihr Glaubensleben – oft et-
was anders als zuvor, aber mit viel Begeisterung. Dies wirkt 
auf die Menschen in der Umgebung so anziehend, dass sie 
auch mitmachen möchten. 

Ein Kaffeehaus in jeder Gemeinde
Betritt man die Kirche, sieht die Besucher*in durch Schau-
tafeln sofort, wofür die Gemeinde brennt, wer welche Zu-
ständigkeit hat, wo man sich meldet, wenn man mitmachen 
möchte (und wo man spenden kann). 

Besonders beeindruckt hat uns der Umgang mit dem Sozial-
raum. Jede neue Gemeinde arbeitet ganz anders als die 
anderen. Je nachdem, wo sich die Kirche befindet, kümmert 
man sich um Jugendliche, um Ältere, legt den Schwerpunkt 
auf Musik, Gesprächsrunden etc. Durch Aktivitäten wie Pray-
er Walks entsteht eine enge Verbindung mit dem Umfeld. 
Was die gelernte Wienerin besonders schätzt: Jede Kirchen-
gemeinde betreibt ein kleines Kaffeehaus und einen offenen 
Ort zum Zusammenkommen – manche sehr professionell, 
andere in kleinem Rahmen. Als Besucher*in fühlt man sich 
so immer willkommen.  

Katharina Renner
PfarrCaritas und Nächstenhilfe

Woanders ist‘s anders: 
Ein Besuch in London

PfarrCaritas
Projekte
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Evangelisch-
methodistische 
Kirche, Gemeinde 
Fünfhaus



„Es gab immer einen Grund, 
warum er mich geschlagen 
hat“, erzählt Johanna. Stress in 
der Arbeit, Alkohol oder eine 
Kleinigkeit im Alltag – Gewalt 
bestimmte ihr Leben. 

Solche Berichte sind in unseren Mutter 
Kind Häusern leider keine Seltenheit. 
Viele Frauen kommen gemeinsam mit 
ihren Kindern verunsichert und 
erschöpft bei uns an.

Clementine leitete das Mutter Kind 
Haus Immanuel über 31 Jahre lang. 
„Bei der Aufnahme erzählten mir die 
Frauen ihre Lebensgeschichten. Ich 
hörte zu und versuchte zu verstehen, 
was sie brauchen und ob unser Haus ein 
sicheres Zuhause auf Zeit sein kann“, 
sagt sie. Diese Gespräche gingen ihr 
immer sehr nahe.

Die Last vieler Mütter ist groß: 
Gewalterfahrungen, finanzielle Sorgen 

oder Krankheit prägen ihren Alltag. 
Umso wichtiger ist ein Ort, an dem sie 
zur Ruhe kommen und langsam neue 
Kraft schöpfen können. Neben schweren 
Momenten erinnert sich Clementine an 
viele Erfolge. „Wir konnten Hoffnung 
schenken – Müttern und ihren Kindern. 
Davon ist mein Herz voll.“ Nun geht sie 
in Pension.

Besonders wertvoll sind kleine 
Lichtblicke: gemeinsame Feste, vor 
allem die Geburtstage der Kinder. 
Wenn wieder mit Kuchen, Geschenken 
und Lachen gefeiert wird, entsteht 
neuer Mut.

Sie möchten Mütter in Not 
unterstützen?

Schenken Sie Übernachtungen 
in Sicherheit, Lebensmittel, wenn 
das Geld nicht mehr reicht und eine 
Geburtstagsfeier für traumatisierte 
Kinder im Mutter-Kind-Haus. 
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Ein sicherer Ort für 
Mütter und Kinder

Jede Spende hilft!

Kontoinhaberin
Caritas 

IBAN
AT47 2011 1890 8900 0000

BIC
GIBAATWWXXX

Verwendungszweck
Meine Spende für die 
Mutter-Kind-Häuser
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100 €

70 €

40 € 40 Euro schenken 
einen Schlafplatz und 
Betreuung für Mutter 
und Kind.

Mit 70 Euro kann eine 
Geburtstagsfeier 
ausgerichtet werden 
mit Torte, einem kleinen 
Geschenk, Dekoration, 
Spielen und Jause.

Mit 100 Euro können 
zwei Mütter und ihre 
Kinder mit einem 
Lebensmittelpaket 
unterstützt werden.

Wenn Sie gerade 
helfen können:



Das Kirchenschiff wur-
de am 9. April 2026 er-
öffnet. Der Eröffnungs-
tag wurde begonnen 
mit einem Festakt. 
Begleitet von Fürbitten 

und einem gemeinsamen Vater Unser 
segnete Erzbischof Josef Grünwidl 
das Kirchenschiff. Nach mehreren 
Eröffnungsreden und musikalischer 
Begleitung wurde das rote Band feier-
lich durchgeschnitten und das Kirchen-
schiff formell eröffnet. Mit einer Agape 
und Führungen durch das Kirchenschiff 
klang der Festakt aus. 

Am Nachmittag fand dann ein Open 
House statt, bei dem sich neben dem 
Kirchenschiff selbst auch viele ande-
re Organisationen und Initiativen, die 
in und um das Kirchenschiff wirken, 
vorstellten. Dazu wurden gleich die, 
eigens für Le+O, eingebauten Markt-
stände genutzt. Auf diese Weise konn-

Eröffnung 
Kirchenschiff

8

aktiv in den 
pfarren

ten sich die Besucher*innen einen 
Überblick über die vielen Angebote 
des Kirchenschiffs verschaffen: eine 
Le+O-Ausgabestelle (siehe auch 
Seite 9 & 11), eine Klimaoase bzw. 
Wärmestube, ein offener Lernraum, 
Sozialberatung, das smarte Café 
(siehe auch Seite 11 & 12) und vieles 
mehr. Viele nutzen die Marktstände 
auch, um sich kennenzulernen und 
zu vernetzen. Für verschiedenste Ver-
köstigung und Getränke – natürlich 
auch Kaffee in unserem „Cafélokal“ 
– wurde während des ganzen Tages 
gesorgt, um gestärkt in das Kirchen-
schifff eintauchen zu können. 

Am Abend startete dann der dritte 
Teil der Eröffnung: Bis Mitternacht 
feierten die Anwesenden das neue 
Projekt mit Musik und Tanz.

Theresia Weiss
Seelsorge Kirchenschiff
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In der Pfarre Matzen wird der Satz 
„Lasset die Kinder zu mir kommen“ in 
vielfältigen Aktivitäten gelebt: Kinder-
stunden, Gottesdienste, Ausflüge, eine 
Geisternacht, Schultaschensegnung, 
Erntedank, Martini, Nikolausaktionen 
sowie das Schmücken der Kirche zu 
Weihnachten und Ostern. Kinder gestal-
ten die Krippenandacht und ziehen als 
Sternsinger*innen oder Ratschenkinder 
durch Matzen. 

Unter dem Motto „Was ihr dem Gerings-
ten tut…“ engagieren sich die Men-
schen stark in der Caritas. Sie sammeln 
und sortieren Sachspenden, unter-
stützen Hilfstransporte nach Rumänien 
und in die Ukraine und begleiten eine 
ukrainische Familie, die seit Kriegs-
beginn im Pfarrhof lebt und selbst aktiv 
mithilft. Flüchtlinge erhalten Haushalts-
artikel und Möbel, und Kinder schicken 
gezeichnete Weihnachtswünsche mit.

Beim Plaudernachmittag schenken die 
Ehrenamtlichen älteren Menschen Zeit; 
ein junger Mann wird fürs Paratischten-
nis trainiert. Die Bastelgruppe finanziert 
durch Adventkränze und Osterkerzen 
viele Projekte. Viermal im Jahr informiert 
der Pfarrbrief über das vielfältige Leben 
in der Pfarre, in der versucht wird, 
Frieden und Nächstenliebe im Kleinen 
zu leben.

„Viele kleine Leute, die an vielen kleinen 
Orten viele kleine Dinge tun, können 
das Gesicht der Welt verändern.“ 
(afrikanisches Sprichwort)

Michael Wagner
PfarrCaritas und Nächstenhilfe

Matzen – 
Hilfslieferung 
Rumänien 
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v.l.n.r.: Pfarrer Matthias Beck, Katharina Renner, Caritasdirektor Klaus 
Schwertner, Doris Schmidauer, BGM Michael Ludwig, Erzbischof Josef 
Grünwidl, Propst Anton Höslinger, Caritasdirektor Alex Bodmann.
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Seit dem 24. Februar gibt es im 10. Bezirk 
eine neue pfarrliche Lebensmittelausgabe-
stelle der Caritas. In unmittelbarer Nähe zum 
Antonsplatz, in der Pfarre St. Anton von Padua, 
wurde damit ein Ort geschaffen, an dem Men-
schen rasch und unkompliziert Unterstützung 

finden können. Hintergrund ist der spürbar gestiegene Bedarf 
an Lebensmittelhilfe und sozialer Beratung in Favoriten. Somit 
sind wir froh, nach der Schließung des Standorts Waldkloster 
(die Casa als Eigentümerin wird dort ein Pflegeheim errichten) 
einen schönen neuen Ort gefunden zu haben.

Die Pfarre bietet auch Raum für Begegnung
Menschen, die hierher kommen, finden eine geschützte Atmo-
sphäre, in der Gespräche möglich sind und neue Perspektiven 
entstehen können. Unser engagiertes Team an Ehrenamtlichen 
organisiert mit viel Einsatz den Ablauf und nimmt sich Zeit für 
die Anliegen unserer Gäste. Begleitet werden sie von Sozial-
arbeiterin Judith Wacha, die vor Ort beratend zur Seite steht. 

Gerade in einer Zeit, in der viele Haushalte unter steigenden 
Kosten leiden, ist dieses Angebot ein wichtiger Beitrag für das 
Zusammenleben im Grätzl. Neben Lebensmitteln wird auch der 
Zugang zu weiteren Hilfsangeboten der Caritas eröffnet. Die 
neue Ausgabestelle zeigt, wie konkrete Hilfe vor Ort aussehen 
kann. Sie lebt von der Mitwirkung vieler und lädt dazu ein, sich 
einzubringen – sei es durch ehrenamtliches Engagement oder 
Unterstützung im Hintergrund. So entsteht ein Netzwerk, das 
trägt und dort wirkt, wo es am dringendsten gebraucht wird.

Lea Laubental
Le+O – Lebensmittel und Orientierung

Le+O jetzt auch 
in der Pfarre St. Anton

Die Pfarrcaritas Neunkirchen ist dank ihrer Mitarbeiter*in-
nen mit ihren verschiedenen Talenten eine der leben-
digsten Gruppen in der Pfarre Neunkirchen. Firmlinge, 
Schüler*innen, Angestellte, Pädagog*innen bis zu Pensio-
nist*innen – eine bunt gemischte Gruppe, wo jede*r seine/ 
ihre Talente in die Aufgaben der Pfarrcaritas einbringt:

Sei es beim Backen von köstlichen Mehlspeisen, Her-
stellen von Aufstrichen und Dekorieren für das monatliche 
Caritasfrühstück; beim Backen von kleinen Kipferln für die 
Osteragape; beim Basteln, Handarbeiten und Backen von 
himmlischen Weihnachtsbäckereien für den Christkindl-
markt; bei einfühlsamen Gesprächen bei Besuchen im 
Pflege- und Betreuungszentrum sowie beim Überbringen 
der Geburtstagsgratulationen an Senior*innen der Pfarre.

Sei es bei wertschätzenden Gesprächen am Plauder-
bankerl, sei es bei gezielter, bedürfnisgerechter Hilfe und 
Beratung in der Sprechstunde, wo wir mit den unterschied-
lichsten Problemen konfrontiert werden; sei es bei Hilfestel-
lung im Kleiderdepot; beim Formulieren von Fürbitten und 
Lektor*innendienst in der quartalsmäßigen Caritasmesse; 
beim Gestalten von Kreuzweg-, Anbetungs-, Mai- und 
Rosenkranzandachten; bei der Mithilfe bei Pfarrfest und 
Sternwallfahrt; und sei es nicht zuletzt bei der Organisation 
all dieser Aufgaben. 

Die Mitarbeiter*innen sind aus ihrer innersten Überzeugung 
bereit, ihre Talente für die Caritas – der gelebten Hilfe am 
Nächsten – einzubringen, und so auch Hoffnung zu geben.

Maria Hofer
Caritasverantwortliche Pfarre Neunkirchen

Viele Talente in der 
Pfarrcaritas Neunkirchen
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Ich möchte Sie auf ei-
nen Ausflug zu meinem 
grünen Arbeitsplatz 
einladen. Dafür setze 
ich mich aufs Fahr-
rad, ins Auto oder ich 

wähle den schnellsten Weg, den Zug, 
vom Wiener Hauptbahnhof. In nur 15 
Minuten erreicht man den Bahnhof Ran-
nersdorf-Lanzendorf. Jetzt sind es noch 
zügige 15 Minuten zu Fuß und dann 
sind Sie in einer grünen Oase, fernab 
vom Großstadttrubel, angekommen. In 
einem Park gelegen, befindet sich die 
Caritas Tagesstätte Lanzendorf.

In unserem Haus arbeiten ca. 100 
Personen mit unterschiedlichen Be-
dürfnissen im Alter von 17 bis 79 
Jahren. Um allen gerecht zu werden, 
gibt es vielfältige Arbeitsangebote, wo 
sich Klient*innen, entsprechend ihren 
Fähigkeiten und Interessen, einbringen 
können. Neu kam in diesem Jahr „Der 
Lernclub“ hinzu, ein Angebot in erster 
Linie für Schulabgänger*innen.

Neben dem Arbeiten ist es uns wichtig, 
mit anderen über unsere Einrichtung 
hinaus, gut vernetzt zu sein. Wir pflegen 
seit Jahren Kooperationen mit der Uni-

10

caritas stellt
sich vor

Zu Besuch in der 
Tagesstätte Lanzendorf
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Fachschule für Sozialberufe. Die Studie-
renden organisieren mehrere Work-
shops im Jahr, die in der Tagesstätte 
stattfinden, meist zu den Themen Nach-
haltigkeit und Klimaschutz. Klient*innen 
und Studierende tauschen sich aus und 
lernen voneinander. 

Im Mai diesen Jahres fand unsere 3. 
Olympiade statt. Teilnehmer*innen 
kamen aus unserem Haus sowie den 
umliegenden Allgemeinen Sonderschu-
len. Dieses Event ist bereits nach drei 
Jahren zu einem Fixpunkt im Jahresver-
lauf geworden. Es ist schön zu sehen, 
wenn sich Lehrer*innen und ehemalige 
Schüler*innen in einem neuen Feld 
wiederbegegnen.

Feste feiern wir am liebsten!
In unserer Gemeinde sind wir sichtbar. 
Es gibt immer wieder Aktionen oder Pro-
jekte, in denen wir zusammenarbeiten: 
Vor zwei Jahren wurde mit der Firma 
„Saubermacher“ eine barrierefreie Müll-
tonne entwickelt, deren Nutzung allen 
leicht möglich ist. Eine Mülltonne wurde 
in diesem Rahmen an die Gemeinde 
Lanzendorf übergeben. Weiters wurden 
Biodiversitätsflächen geschaffen, die 

von uns gepflegt werden. Klient*innen 
reinigen wöchentlich die Bushaltestel-
len in der Nachbargemeinde. Ein Mal 
im Monat findet die Heilige Messe in 
der Tagesstätte statt. Feste feiern, am 
liebsten mit vielen Gästen, ist uns ein 
großes Anliegen. In allen Gruppen wird 
dafür, übers Jahr verteilt, produziert. Ob 
Produkte oder Deko, jede*r kann sich 
kreativ einbringen. Gemeinsames Ziel: 
unsere Gäste sollen sich wohl fühlen. 

Wollen Sie uns kennenlernen? 
Dann kommen Sie doch vorbei. 

Jeden Donnerstag, 14-15 Uhr, können 
Sie sich mit uns in unserem Caféhaus 
treffen. Selbst gebackener Kuchen er-
wartet Sie.

Unser Sommerfest findet in diesem 
Jahr am 11. September unter dem Mot-
to „Griechische Mythologie“ statt.

Kleine Überraschungen für Weihnach-
ten entdecken Sie vielleicht auf unserem 
Adventmarkt am 20. & 21. November.

Starten Sie eine Reise in unsere grüne 
Arbeitswelt. Wir sehen uns … 

Gerit Brandner
Tagesstätte Lanzendorf



Mein Name ist Theresia Weiss, ich werde aber 
auch oft Tessi genannt. Ich habe katholische 
Religionspädagogik studiert und danach ein 
halbes Jahr als Sprachassistentin in der Nähe 
von Paris gelebt. Seit Herbst 2017 war ich als 
Religionslehrerin an drei verschiedenen Gym-

nasien in Wien tätig. 

Mit Jugendlichen zu arbeiten hat mich sehr bereichert und ich 
bin dankbar, dass ich viele junge Leute auf einem Teil ihres 
Weges durch die Pubertät begleiten durfte und mit ihnen die 
großen Fragen des Lebens beleuchten konnte. Jetzt freue ich 
mich aber sehr, nach meiner Karenz aus dem Schulsystem 
auszubrechen und als Seelsorgerin im Kirchenschiff zu neuen 
Ufern aufzubrechen. Es ist für mich sehr schön, Teil davon zu 
sein. Das Dabeisein und Mitgestalten vor allem in der Anfangs-
phase ist etwas sehr Besonderes und Großes. 

Ich bin froh, dass mir neben – vielen für mich – neuen und 
spannenden Bereichen auch manche Tätigkeitsfelder vertraut 
sind und ich gesammelte Erfahrungen hier einbringen kann. 
2015 und 2016 habe ich am Sandiwaan-Austauschprogramm 
zwischen Österreich und den Philippinen teilgenommen. Eine 
Erfahrung, die mich bis heute und noch länger prägt und be-
gleitet. Das Kirchenschiff hat für mich sehr viele Parallelen zum 
pastoralen Arbeiten, wie ich es damals auf den Philippinen 
kennen- und lieben gelernt habe. Es ist etwas, das ganz nah 
bei den Menschen ist und sie zusammenbringt. Die Offenheit 
und Begeisterung, die ich dort gespürt habe, möchte ich gerne 
ins Kirchenschiff weitertragen. 

Theresia Weiss
Seelsorge Kirchenschiff

Theresia Weiss: 
„Schiff ahoi“ auf 
dem Kirchenschiff

Diesen Satz hören wir immer häufiger an einem 
Mittwochvormittag. Ein Satz, der zeigt, wie groß die Not 
für viele Menschen geworden ist. Seit 2010 öffnet die Er-
löserkirche an diesem Wochentag ihre Türen für armuts-
betroffene Gäste. Mindestpensionist*innen, Alleinerzie-
hende und Familien mit mehreren Kindern kommen zu 
uns, weil sie sich selbst grundlegende Lebensmittel oft 
nicht mehr leisten können.

Le+O – Lebensmittel und Orientierung – ist ein Pfarr-Ca-
ritas-Projekt mit 16 Ausgabestellen in Wien und Nieder-
österreich. Unsere Pfarre ist dabei die größte: Woche für 
Woche versorgen wir rund 130 Gäste und verteilen etwa 
1,5 Tonnen gerettete und gespendete Lebensmittel.

Günstige Lebensmittel & vor allem ein offenes Ohr
Doch es geht um mehr als nur Essen. Vor Ort bieten wir 
auch kostenlose Sozialberatung an – ein offenes Ohr, 
konkrete Hilfe und die gemeinsame Suche nach neuen 
Perspektiven. Mehr als 60 Ehrenamtliche engagieren 
sich bei Le+O Erlöserkirche mit großem Einsatz und viel 
Herz. Sie geben Lebensmittel aus, organisieren eine Klei-
derausgabe und schaffen mit Kaffee, Kuchen und einem 
warmen Mittagessen einen Ort der Begegnung.

Die Zahl der Menschen, die Hilfe brauchen, wächst 
stetig. Neben Lebensmitteln versuchen wir auch mit 
dringend benötigten Dingen wie Windeln, Erwachsenen-
Pants und Waschmitteln zu helfen. Über jede Sach- und 
Geldspende sind wir daher dankbar. 

Ruth Lesigang
Le+O Erlöserkirche

„Ohne Le+O wüsste 
ich nicht, wie ich über 
die Runden komme.“
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Neu in der
PfarrCaritas
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Lange Nacht der Kirchen I Ziersdorf
Freitag, 29. Mai, 17-22 Uhr 

Ort  �Caritas Hofladen Ziersdorf, Horner 
Straße 38, 3710 Ziersdorf

Wir beginnen den Abend beim 
Hofladen in Ziersdorf mit Suppe & 
Impulsen zum Thema „Einsamkeit“ an 
eckigen Tischen – von dort machen 
wir uns auf, gemeinsam ein Stück 
am Pilgerweg zur Klemens-Maria-
Hofbauer-Pilgerweg Tafel zu gehen, wo 
es weiteren Austausch & Snacks bei 
runden Tischen gibt. Danach gehen wir 
wieder gemeinsam zur Pfarrkirche, wo 
nach weiteren Impulsen & Süßes Segen 
und Ausklang erfolgt

Sendungsgottesdienst mit 
Weihbischof Stephan Turnovszky

Freitag, 19. Juni, 18:30 Uhr
Ort  �Kapelle EB Gymnasium Hollabrunn 

(Kirchenplatz 2)

Demenzfreundlicher Gottesdienst – 
Caritas Pflege

Donnerstag, 25. Juni 2026, 16 Uhr
Ort  �Pater Jordan Haus  

Pfarrgasse 3, 2130 Mistelbach

Wir feiern diesen ökumenischen 
Gottesdienst besonders für Menschen 
mit Demenz, ihre Angehörigen und alle 
Interessierten. 
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Wien: Kirchenschiff

Im Kirchenschiff der Pfarrkirche 
Auferstehung Christi (1050 Wien) 
entsteht ein offener Treffpunkt für 
Austausch und Unterstützung: 
Für „Das smarte Café“ werden 
Freiwillige gesucht, die bei Fragen 
zu Smartphone, Tablet oder Laptop 
helfen, zuhören und eine einladende 
Atmosphäre mitgestalten. 
Di 9:30–12:30 

Ebenso werden für die Le+O-
Lebensmittelausgabestelle im 
Kirchenschiff Freiwillige gesucht, die 
beim Ausfüllen von Online-Formularen 
unterstützen. Mi 10:00–12:30

Auch das Plaudernetz freut sich über 
engagierte Zuhörer*innen: telefonisch, 
flexibel und ortsunabhängig – eine 
wertvolle Hilfe gegen Einsamkeit. 
www.plaudernetz.at

Wien Süd

Baden: Im Pflegewohnhaus Casa 
Marienheim werden Freiwillige für 
kreative Gruppenaktivitäten und 
Spazierbegleitung gesucht 
(1-2× wöchentlich).

Wr. Neustadt: Die Caritas 
Integrationsberatung freut sich über 
Unterstützung bei der Begleitung 
von Menschen aus Drittstaaten 
bei Formularen, Terminen und 
Bewerbungen.

NÖ Süd & Weinviertel
In der Hospizbegleitung schenken 
Freiwillige Menschen in ihrer 
letzten Lebensphase durch 
Gespräche, Spaziergänge und 
Alltagsunterstützung wertvolle Zeit 
(ca. 3 Std./Woche inkl. 
Teamaustausch).

Neugierig geworden? 
Wir freuen uns auf Sie!

Melden Sie sich einfach unter:
freiwillig@caritas-wien.at

Termine  Freiwillige 
gesucht

Kennen Sie die Facebook-
Gruppe „PfarrCaritas der 
Caritas Erzdiözese Wien“?

Sie wollen schnell über Aktuelles in 
der PfarrCaritas informiert werden 
und erfahren, was sich tut in der 
Caritas  Wien? Sie möchten sich 
schnell und unkompliziert über 
Caritas-Themen austauschen? Dann 
ist unsere Facebook-Gruppe genau 
der richtige Ort für Sie. Schauen 
Sie doch einfach einmal vorbei und 
werden Sie Teil unseres virtuellen 
PfarrCaritas Austausches. 

mailto:pfarr-caritas%40caritas-wien.at?subject=
http://www.pfarrcaritas.at

